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Geleitwort 

Sozialwirtschaftliche Unternehmen stehen unter dem Einfluss von Wirkfaktoren, 
die durch die prognostizierten gesellschaftlichen Veränderungen, etwa in Bezug 
auf die zukünftigen demografischen Entwicklungen, den Wandel von traditionel-
len und kontinuierlichen Berufsbiografien hin zu wechselzyklischen Beschäfti-
gungsstrukturen mit multiprofessionalem Hintergrund bestimmt sind. Hinzu 
kommen die nachhaltigen Veränderungen unserer Umwelt und deren Auswir-
kungen auf die persönliche Lebensgestaltung, die mehr und mehr wohlfahrtstaat-
liche Transferleistungen erforderlich machen, für die die finanziellen Ressourcen 
jedoch begrenzt sind. 

Diese Veränderungen, die eine aktuelle Diskussion zur Neubestimmung der 
Aufgaben von Wohlfahrtsverbänden und Trägern Sozialer Dienste und Umfang 
und Formen von Transferleistungen begründen, problematisieren zwei wesentli-
che Aspekte, die zu einem erweiterten Verständnis sozialwirtschaftlicher Unter-
nehmen führen: Veränderungen und Vielfalt.  

Mit Veränderungen sind jene Prozesse und Entwicklungen gemeint, die 
nachhaltig auf die bestehende gesellschaftliche Ordnung und deren Vollzug 
einwirken. Zusammengefasst werden diese Veränderungen unter dem Begriff der 
Globalisierung, die durch die rasante Entwicklung der Informations- und Kom-
munikationstechnologien zusätzlich beschleunigt wird und ihren Niederschlag 
im sozialstaatlichen Gefüge findet. In der Folge werden soziale Leistungen, 
Angebotsstrukturen des Gemeinwohls und Selbstverantwortung des Einzelnen 
im Kontext marktrelevanter Denkweisen diskutiert.  

Solche Entfaltungen gesellschaftlichen Wandels führen dazu, dass es zu 
Neuordnungen der kulturellen, sozialen, religiösen und wirtschaftlichen Verhält-
nisse kommt; und bisher homogene Gesellschaftsstrukturen zeichnen sich zu-
nehmend durch eine hochgradige Heterogenität aus.  

In der Folge werden bisherige anerkannte Werte und Normen, kulturelle 
Traditionen oder die Bedeutung der Religionen in einer Gesellschaft hinterfragt, 
bereichert und verändert. 

Diese Prozesse wirken als Umweltfaktoren auf sozialwirtschaftliche Unter-
nehmungen. Deren Reaktionsverhalten wirkt sich dabei unmittelbar auf deren 
organisatorischen Strukturen und deren Selbstverständnis und Handlungsauto-
nomie aus.  
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Vor diesem Hintergrund und den aktuellen Ereignissen auf dem Weltfi-
nanzmarkt bzw. der Verschuldungslage einiger europäischer Staaten wendet 
sich Rolf Ahlrichs mit seiner Arbeit einem bedeutsamen Forschungsfeld zu: der 
Unternehmens- und Wirtschaftsethik. Insbesondere lässt sich der Autor von der 
grundsätzlichen, und an dieser Stelle mit einer rhetorischen Tonation unterlegten, 
Frage leiten, wie weit eine (Sozial-) Unternehmung zukunftsfähig sein kann, 
wenn verantwortliches Unternehmerhandeln sich an unternehmensethischen 
Grundsätzen orientiert und verantwortet. Zur Beantwortung seiner Leitfrage 
wendet sich der Autor der Sozialwirtschaft und dem Sozialmanagement zu und 
sucht nach einer Klärung des Begriffes insofern, als er Sozialmanagement hin-
sichtlich des „Was“ – Management des Sozialen und hinsichtlich des „Wie“ – 
ein sozial verantwortliches Management zu erhellen sucht, ohne sich dabei auf 
bereits gelegten Pfaden zu bewegen. Letztlich sucht der Autor nach Antworten 
für seine Eröffnungshypothese, in der er sozialwirtschaftlichen Unternehmen 
zwar eine eigene Unternehmensethik verordnet, hinsichtlich Führung und Ma-
nagement jedoch von einer Ambilavenz zur Erwerbswirtschaft ausgeht.  

Sehr anschaulich rezipiert der Autor neuere unternehmensethische und wirt-
schaftsethische Ansätze, die er in Kapitel 4 entlang vorher extrahierter sozial-
wirtschaftlicher Rahmenbedingungen diskutiert. Bereits hier lassen sich auf-
schlussreiche Erkenntnisse für das Forschungsfeld ausmachen: 

1. Das Thema Unternehmensethik ist für die Sozialwirtschaft noch nicht hin-
reichend entfaltet. 

2. Ethische Konzepte wenden sich ausschließlich dem Innenleben von Organi-
sationen zu und geben keine Antwort auf globale und gesellschaftspoliti-
sche Entwicklungen der Umwelt von Sozialwirtschaft. 

Den weiteren Gedanken des Autors folgend, gründet ein unternehmensethisch 
verortetes unternehmerisches Handeln, anders als eine marktwirtschaftliche 
Unternehmensphilosophie verfolgt, immer auf einem moralischen Diskurs der 
Entscheidungsträger. In der Folge wird einem gewinnorientierten Prinzip 
dadurch jegliche Legitimität entzogen, denn mit Ulrich gesprochen, zeichnen 
sich moralische Personen eben dadurch aus, dass sie ihr Erfolgsstreben in konse-
quente Abhängigkeit zu dessen ethisch-argumentativer Vertretbarkeit gegenüber 
anderen stellen (Ulrich 1999, S. 47). Das sozialökonomische Konzept Ulrichs 
wird vom Autor für den weiteren Verlauf der Arbeit favorisiert, weil es sich, 
anders als andere Ethik-Ansätze, als sprachfähig gegenüber den globalen Heraus-
forderungen erweist.  

Der Autor akzentuiert als Konsequenz eine „integre Unternehmensführung“ 
in Kontrastierung zum erwerbswirtschaftlichen Prinzip einer marktwirtschaftlich 
strukturierten Gesellschaftsordnung. Der Forderung nach einem Integritätsma-
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nagement stellt der Autor moralische Rückenstützen zur Seite, etwa Good Cor-
porate Governance. Ziel ist es, Grundzüge einer sozialwirtschaftlichen Ethik zu 
entfalten und schließt Unternehmen, Gesellschaft und den Einzelnen über einen 
Diskurs zu Inverantwortungnahmen ein. 

Die luziden Ausführungen sucht der Autor mit einer explorativen Untersu-
chung einerseits zu validieren und andererseits Impulse für eine Ethik der Sozi-
alwirtschaft zu explizieren. Tatsächlich stellt der Autor fest, was der Trend und 
die in anderen Bezügen geführten Diskussionen zur Ökonomisierung des Sozia-
len andeuten: Eine Abgrenzung der Sozialwirtschaft gegen die Erwerbswirtschaft 
wird zunehmend schwieriger und über die qualitativ erhobenen Daten bestätigen 
sich mehr Gemeinsamkeiten als Abgrenzungen. Entsprechend kommt der Autor 
zu der Erkenntnis, dass sich die Hypothese seiner Arbeit nicht bestätigen lässt 
und sich die Führung in sozialwirtschaftlichen von der in erwerbswirtschaftli-
chen Unternehmen nicht grundlegend unterscheidet. 

In seinem Fazit konkretisiert Rolf Ahlrichs seine empirisch gewonnenen 
Erkenntnisse und widerlegt seine Eingangsthese, wonach sich sozialwirtschaftli-
che Unternehmungen in ihrem Management deutlich von dem eines erwerbswirt-
schaftlich ausgerichteten Unternehmens unterscheiden. Insofern resümiert der 
Verfasser, dass es sowohl in der Sozial- als auch in der Profitwirtschaft gute 
Beispiele gibt, die anderen Unternehmen Orientierung geben (vgl. S. 126), orga-
nisationsspezifische Rahmenbedingungen für eine ethische Führung zu schaffen. 
Die Arbeit schließt der Verfasser mit Anregungen für die Praxis und den wissen-
schaftstheoretischen Diskurs ab. 

Der Beitrag von Rolf Ahlrichs ist der Ertrag einer wissenschaftlichen Quali-
fizierungsarbeit im Masterstudiengang Sozialmanagement. Er zeigt nach Auffas-
sung der Herausgeber der Schriftenreihe Management-Bildung-Ethik Risiken 
und Chancen für die Sozialwirtschaft auf, Risiken insofern, als die Nähe zur 
Erwerbwirtschaft dazu verleiten könnte, Führung unter dem Einfluss knapper 
werdender Ressourcen im Bedarfssektor zugunsten bilanzorientierter Jahreser-
gebnisse zu entverantwortlichen. Andererseits liegt die Chance für die Sozial-
wirtschaft darin, sich der wirksamen und ethisch verantwortbaren Instrumente 
der Erwerbswirtschaft zu bedienen, um Prozesse und Kundenzufriedenheit zu 
optimieren und Wirksamkeit und Effizienz von Angeboten auch unter dem Ein-
fluss von Kostendruck und Entsolidarisierung zu verbessern und damit weiterhin 
zu mehr Chancengleichheit und sozialer Gerechtigkeit beitragen zu können. 

Freiburg, im Oktober 2011  Jürgen Rausch, Wilhelm Schwendemann 
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„Wo die utopischen Oasen austrocknen,  
breitet sich eine Wüste von Banalität und Ratlosigkeit aus.“ 

(Jürgen Habermas, 1985: 161) 
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